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Sieber hebelfpalter!
Sllë in einer SBetggemeinoe bor ein

baar fafjren ber erfte £eIeprjou=3lnfdjIuft
eingeridjtet luurbc, roar nod) nidjt jeber
Gctntooljner ntit bem ©ebraudj biefer
merftoürbigen ©inrtcfituttg bertrattt.

ßciner toar ein ganj Ijeïïer. Gcr tjatte
nämlidj gebärt, bafj für bie 23eredjnttng
ber îelcgrammtajc bic ^atjl ber tele»

grabtjiertcn SBörter maftgebenb ift. 9îun
badjte cr, cr laffe fid) nietjt ermifdjen.
33etm Sclebtjon fei cë fidjer gang gleid),
ber Untcrfdjicb beftetje nur barin, bafj
bie Uebermittlung beim Setegrapfjctt
fdjriftlidj, beim Sefepfjon bagegen münb»

lidj erfolge.
Sllê 33crtoalter eineë einem SBeil in

93üfadj getjörcnbett «'paufeê muftte er bie«

fem mitteilen, toiebiel bte GÊrridjtung
eineë Keinen ©ocfelê ïoften toürbe. Sllê
moberner SOcann bcradjtcte er bie um<

ftänblidje Sßoft unb bebiente ftdj beê £ele»

pfjottê. Um aber möglidjft billig babon

ju fommen, Ijat er ftdj ganj genau überwiegt,

toie er eë anftelten müffe, um bic

SBörter ju fparen. Gcr geljt jum Slppa»

rat unb ruft furjerfjanb in ben Sridjtcr
binein: SBeil, 33ütad). ©oefeli 5 granfe",
madjt rcdjtêumfetjrt, geltjt jum Seleptjo»
niften unb fragt biefen, toaê er fdjulbc.

*
Einem ©emeinbepräftbenten, ber ju»

gleidj baê Slmt eineê gïeifdjfdjauerê ber»

fiefjt, toirb ein §eimatfdjein jur Unter»
fdjrift unb Slbftcmpefung borgelegt.

Gcë tft möglidj, baft man gtoei Singe,
bte einanber äufterlidj gleidjfefjen, mit»
einanber bertoedjfelt. Ober fteefte ettoa

Slbfidjt bafjinter, toenn biefer ©emeinbe»

getoaftige ben £>eimatfdjein eineê ljüb»
fdjen grâuletnê mit bem Stempel 33e--

bingt banftoürbig" berjiert fjat? c,

*
ftn einem Sujcrner S3latt ftanb im

geuitteton folgender ©at^: ©eine Sîafe
rollte ftdj attftoârtê unb befam 3tunjeln,
bor fattgenbem ©eljeu." Ser §elb ber

©efdjidjte muft toafjrfdjciulidj ein ganj
fjerborragenber SJcimifer getoefen fein;
boffentfidj tjat ber Wattn mit bem fau»
genben 23Iicf" fein Stiedjorgan toieber ab»

gerollt, bamit er fidj beim 9tegentoetter
nidjt nodj. eine ©efjirnertoetdjttng juge»
jogen tjat.

*
Ein Sfrjt gab einer grau ein Ürejept

für ifjren franfen Wann, für ben fte beim
Sfpotfjefer Wittel tjolen fottte. Unten auf
bent fettet ftanben bie brei SSudjftaben:
m. b. f. Sltê beim nädjften 93efudje ber

Slrjt fafj, baft bic Wittef immer nodj nidjt
gefjoft toaren, fufjr cr bie grau in bar»

fdjem ïone an, toorauf biefe fidj redjt»
fertigte: $dj fjabe eben gebadjt, eê fei
ttidjt mefjr ber SJtüfje toert, bie brei SSudj»

ftaben ba unten auf bem gettel fjieften:
muft bodj fterben."

Erfrischungsraum
Thee /Chocolade
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Stutt nefjme id) bie gotbene ©locfe,
Saê ift bie ©eele.
Uub nefjme aud) bett golbnen Jammer,
Saë ift bic Siebe.

Unb mit bem Jpammet fäjlag td) an bie ©locfo,

Uttb mit bem golbenen §ammer locfe

Slttê gofbencr ©locfe

ftà) einen feiigen Slang.
Ser fdjtocbt entlang,
Sie SBelt enttang,
SBalb fefjnfudjtêlaut, balb leife,
Sluf feine SBeife.
Gcr b^ebt bie ©djtotngen
llnb toitt burdjbringctt
Sludj bidj, bu armeê Weufdjcntjerj,
S3oïï ©ram unb Gcrbcnfdjntcrj.
Gcr mitt bir geben
Sen Slang bom Seben

3m SBeltgetriebe:
©üte unb Siebe. Spl)(lima &eM

*

©ebiete eineê ^iebergelaffenen
(potitifdje 8tjri!)

VI. 3m «Parf.

ftd) ftt? im 5ßarf,
©tarf
Sticdjt ber glieber,

©ine Cclfäftcramme öffnet baê Wieber
Unb reidjt bem ©äuglittg bie S3ruft.

(Saê fjat man audj mir bor fafjren gemuftt.)

Unb nun? SBaê fommt?
Gcin SMijift,
Sent foldjeê nodj nie borgefomntcn ift.
Ccr ift ber §üter ber Woral
Unb Ijodjempört ob biefem 23ritftffaubal
Stimmt er fofort
Sie Stmme unb ben Säugling
Sfuf ben Sienftrapport.

Sie Slmtne muft bie 33Ittfe fdjlieften,
frier barf ber junge SSürger feine Wildj gc»

Saê ift bodj ftarf! [nieften!
frier, mitten im Sßarf!

Sie Slmtne geljt,
Ser ©äugting toeint,
Ser glieber rtedjt,
Sie ©onne fdjeint.

Sodj idj befinbe midj nidjt ntefjr
ftn glcidjcr ©timmung toie borfjer.
ftà) jiclj' midj in bie ©tabt jurücf
23orbei au grünen Stafenflädjett
gür bie bte braben SSürger bledjen. _g(8_

©paren! ©paren!
Wan toottte bicëntal nidjt toieber bon

ungufriebenen, übergangenen .franbtoer»
fern angeöbet toerben, toie jeneê maf,
alë ber ©emeinberat ben Stitftridj ber

Soppcltür beê gettcrfpriÇenfdjopfeê fur»

jerfjanb beut jttnädjft tooljitenbcn Waler»
meifter übergeben hatte bem teuren!

Stlë nun rjeuer alfo bie brei Ziffer»
blätter beë ©djulljauëtûrntdjenë neu bc»

malt toerben folften, fdjrieb man bte ©a»

dje jur allgemeinen olonfurrcnj auê. ftn
fämtfidjcn brei geitungen, bte im Sanbe

©t. gribofinë erfdjeinen. fte jtoetmaf.
Sarauf folgten 2 ©it^uugen ber ©djul»
beljörbe, jtoccfê ©idjtuug ber 22 einge»

gangenen Offerten, ©obanit ein S3efudj

jtocicr SMjörbcntitgliebcr bei bem erfo»

renen Walcrmeifter. ©djlicftlidj Slnftridj
berfelben, refp. burdj bcnfclben.

Sie ©djluftbilanj beê ©djultjauêtûrm»
djenë lautete toie folgt:

gür ^ttfertionen gr. 45

©iÇuitgëgelb, 7X2X2 gr. 28.
Stcifccittfdj. it. % Saggelb 30.

Sotal "gr. 103.
Sie Sïedjnung beê Walcrmeiftcrë, bic

ein mcitig fpäter eintraf, lautete auf gr.
102. SBorauê ber ©egen ber Stonfur»

renjauêfdjreibung ntit Seidjtigfeit beredj»

net merben fann. %tmUl
*

beutlidjer SßSinE!

©djneibermeifter 33., ein fpaffiger ©e=

feile, ift beim .fralbmonbmirt auf ©tör.
©djon rücft ber feiger gegen 10 Uijr
bormittagê unb nodj tut ber SBirt nietjt

bergfeidjen, afë ob er baë 3ttüni" brin»

gen toottte. Sa ruft ber ©djneiber pIôÇ»

fidj mit botter ©timme jum offenen gen»

fter rjinauê: Saë gofjt Gcttdj bod) en

Sräcf al" unb brummt finftcr in feinen
33art Ijtnein toeitere uuberftänblidje
SBorte. Seit SBirt totinbertê, toaê ber

toobj ju fludjcn habe unb fragt nadj ber

Urfadje. Sîittt meint ber fdjlauc ©djnei»
ber, eê Ijabe iljn ba einer auf ber ©trafte
foppen motten; benn er fjabe roiffen toof»

len, ob cr feinen gitüni" gefjabt ober

nidjt. Gcnblidj merft ber SBirt, too fjin»
auê baë loiff unb rücft fofort mit SBein

unb 33rot auf. Stber ttoclj einmal toirb er

auê beê ©d)ttcibcrë ©cbaljrctt nidjt fing.
Senn biefer fdjneibet baê 33rot borftdj»
tig in jtoei ©tücfe unb jerftürfeft bie eine

frälftc babon. Stuf bie grage beê SBirteê

meint ber ©djalf: Saê ganje ©tücf ftclle

für ihn beit päfe bar, cê effe ftdj baë

»rot beffer fo!
*

SSeridbtigung

Mein ^tocifcl, bic grauen ftnb fdjö»

ner alê bic Wäntter."
Slber natürlid)!"
Stein, fünftftdj." "

Ai *
beftättgt

SBie ïommt baë? ftebe grage, bie

ntan an ©ie ftettt, beaitttoorten ©te mil
einer ©egenfrage."

ft\t bem fo?"
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Lieber Nebelspalter!
Als in einer Berggemeinde vor ein

paar Jahren der erste Telephon-Anschluß
eingerichtet lourde, war noch nicht jeder
Einwohner mit dem Gebrauch dieser

merkwürdigen Einrichtung vertraut.
Einer war ein ganz Heller. Er hatte

nämlich gehört, daß für die Berechnung
der Telegrammtaxe die Zahl der
telegraphierten Wörter maßgebend ist. Nun
dachte er, cr lasse sich nicht erwischen.
Beim Telephon sei es sicher ganz gleich,
der Unterschied bestehe nur darin, daß
die Übermittlung beim Telegraphen
schriftlich, beim Telephon dagegen mündlich

erfolge.
Als Verwalter eines einem Weil in

Bülach gehörenden Hauses mußte er
diesem mitteilen, wieviel die Errichtung
eines kleinen Sockels kosten würde. Als
moderner Mann verachtete er die
umständliche Post und bediente sich des

Telephons. Um aber möglichst billig davon

zu kommen, hat er sich ganz genau überlegt,

wie er es anstellen müsse, unr die

Wörter zu sparen. Er geht zum Apparat

und ruft kurzerhand in den Trichter
hinein: Weil, Bülach. Sockeli 5 Franke",
macht rechtsumkehrt, geht zum Téléphoniste

u und fragt diesen, was er schulde.

Einem Gemeindepräsidenten, der
zugleich das Amt eines Fleischschauers
versieht, wird ein Heimatschein zur Unterschrift

und Abstempelung vorgelegt.
Es ist möglich, daß man zwei Dinge,

die einander äußerlich gleichsehen,
miteinander verwechselt. Oder steckte etwa
Absicht dahinter, wenn dieser Gemeindegewaltige

den Heimatschein eines
hübschen Fräuleins mit dem Stempel
Bedingt bankwürdig" verziert hat?

Jn einem Luzerner Blatt stand im
Feuilleton folgender Satz: Seine Nase
rollte sich aufwärts und bekam Runzeln,
vor saugendem Sehen." Der Held der

Geschichte mnß wahrscheinlich ein ganz
hervorragender Mimiker gewesen sein?

hoffentlich hat der Mann mit dem
saugenden Blick" sein Riechorgan wieder
abgerollt, damit er sich beim Regenwetter
nicht nvch eine Gehirnerweichung
zugezogen hat.

Ein Arzt gab einer Frau ein Rezept
für ihren kranken Mann, fiir den sie beim
Apotheker Mittel holen sollte. Unten auf
dem Zettel standeu die drei Buchstaben:
m. d. s. Als beim nächsten Besuche der

Arzt sah, daß die Mittel immer noch nicht
geholt waren, fuhr er die Frau iu
barschem Tone an, worauf diese sich

rechtfertigte: Jch habe eben gedacht, es sei

nicht mehr der Miihe wert, die drei
Buchstaben da unten auf dem Zettel hießen:
muß doch sterben."

l^kee / Lnocc» loci«

k'âi-àâepl-à vexi-llnäet ISZ

Der Klang vom Leben

Nun nehme ich die goldene Glocke,

Das ist die Seele.
Uud nehme anch den goldnen Hammer,
Das ist die Liebe.
Und mit dem Hammer schlag ich an die Glocke,

Und mit dem goldenen Hammer locke

Aus goldener Glocke

Jch einen seligen Klang.
Der schwebt entlang,
Die Welt entlang,
Bald sehnsuchtslaut, bald leise,

Auf seine Weise.
Er hebt die Schwingen
Und will durchdringen
Auch dich, du armes Meuschcuherz,
Voll Gram und Erdcnschmerz.
Er will dir geben
Den Klang vom Leben

Im Weltgetriebe:
Güte uud Liebe. J.l>m>»a Sài

Gedichte eines Niedergelassenen
(Politische Lyrik)

VI. Im Park.

Ich sitz im Park,
Stark
Riecht der Flieder,

Eine Elsäßeramme öffnet das Mieder
Und reicht dem Säugling die Brust.
(Das hat mau auch mir vor Jahren gemußt.)

Und nun? Was kommt?
Ein Polizist,
Dem solches noch nie vorgekommen ist.

Er ist der Hüter der Moral
Und hochempört ob diesem Brnstskandal
Nimmt er sosort
Die Amme und den Säugling
Alls den Dienstrapport.

Die Amme muß die Bluse schließen,

Hier darf der junge Bürger keine Milch ge-
Das ist doch stark! snießcn!
Hier, mitten im Park!

Die Amme geht,
Der Säugling weint,
Der Flieder riecht,
Die Sonne scheint.

Doch ich befinde mich nicht mehr
Jn gleicher Stimmung wie vorher.
Jch zieh' mich in die Stadt zurück
Vorbei au grünen Rasenflächen

Für die die braven Bürger blechen.

Sparen! Sparen!
Man wvllte diesmal nicht wieder von

unzufriedeueu, übergaugeueu Handwerkern

angeödet werden, wie jenes mal,
als der Gemeinderat den Anstrich der

Doppeltür des Feuerspritzeuschopfes
kurzerhand dem zunächst wohnenden Malermeister

übergeben hatte dcm teuren!
Als nun Heuer also die drei

Zifferblätter des Schulhaustürmchens neu
bemalt werden sollten, schrieb man die Sache

zur allgemeinen Konkurrenz aus. Jn
sämtlichen drei Zeitungen, die im Lande
St. Fridolins erscheinen. Je zweimal.
Darauf folgte» 2 Sitzungen der
Schulbehörde, zwecks Sichtung der 22

eingegangenen Offerten. Sodann cin Besuch

zweier Behördemitglieder bei dem
erkorenen Malermeister. Schließlich Anstrich
derselben, resp, durch denselben.

Die Schlußbilanz des Schulhanstürm-
chens lautete wie folgt:

Für Insertionen Fr. 45.
Sitzuugsgeld, 7X2X2 Fr. 28.
Reiseentsch. u. ^ Taggeld 30.

Total Fr. 103.
Die Rechnung des Malermeisters, die

ein wenig später eintraf, lautete auf Fr.
102. Woraus der Segen der Konkur-
renzausschreibuug mit Leichtigkeit berechnet

werden kann. F^i-r

Deutlicher Wink!
Schneidermeister B., ein spassiger

Geselle, ist beim Halbmondwirt ans Stör.
Schon rückt der Zeiger gegen 10 Uhr
vormittags und noch int der Wirt nicht

dergleichen, als ob er das Znüni" bringen

wollte. Da ruft der Schneider Plötzlich

mit voller Stimme zum offenen Fenster

hinaus: Das goht Euch doch en

Dräck a!" uud brummt finster in seinen

Bart hinein weitere unverständliche
Worte. Den Wirt wunderts, was der

Wohl zu fluchen habe und fragt nach der

Ursache. Nun meint der schlaue Schneider,

es habe ihn da einer ans dcr Straße
foppen wollen? denn er habe wissen wollen,

ob er seinen Znüni" gehabt oder

nicht. Endlich merkt der Wirt, wo hinaus

das ivill uud rückt sofort mit Wein
und Brot auf. Aber noch einmal wird er

aus des Schneiders Gcbahren nicht klug.
Denn dieser schneidet das Brot vorsichtig

in zwei Stücke nnd zerstückclt die eine

Hälfte davon. Auf die Frage des Wirtes
meint der Schalk: Das ganze Stück stelle

für ihn den Käse dar, cs esse sich das

Brot besser so!

Berichtigung

Kein Zweifel, die Fraueu sind schöner

als die Männer."
Aber natürlich!"
Nein, künstlich." "

Bestätigt
Wie kommt das? Jede Frage, die

man an Sie stellt, beantworten Sie mit
einer Gegenfrage."

Ist dem fo?"
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